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Elend sind über die Menschen gekommen,
und es sind wohl gerade die Mütter, die
besonders viel gelitten haben. Sie waren es,
die ihre Kinder, welche ihnen Hoffnung
und Zukunft bedeuteten, hergeben mussten.
Was sie erlebt haben, das möchten wir
einer neuen Generation ersparen. Deshalb
gilt es heute mehr denn je, sich als
Mutter der Verantwortung bewusst zu sein,
die Kinder im Sinne des Friedens, der
Duldsamkeit und Anerkennung auch an-
derer Leistungen zu erziehen. Die Kinder
sollen lernen, dass überall Menschen sind,
die denken und fühlen wie sie, grosszügig
sollen sie verzeihen lernen und über Fehler
hinweg zu gehen, die alle machen, damit
die Mütter eines schönen Tages stolz sein
dürfen auf ihre Nachkommen, denen es
gelungen ist, eine bessere Welt zu bauen.
Doch an den Müttern liegt es, den Grund-
stock für diese bessere Welt zu schaffen.
Misstrauen, Vorurteile und Voreingenom-
menheit müssen verschwinden und ver-
trauensvoll wollen wir alle mit vereinten
Kräften für eine schönere Zukunft ar-
beiten, die der Ménschheit endlich das
bringt, auf das sie schon so lange hofft,
einen wahrhaften und dauerhaften Frie-
den. hkr.

zu sgj, nichts reizender, als eine Mutter
Und Kinde auf dem Arme
Unter v-i ehrwürdiger als eine Mutter
^fuch r l Kindern.» Mit diesem Aus-
Uetïi «w?u" Wolfgang Goethes in sei-
alles ..r' elna Meisters Lehrjahre» hat er
""Hein Abrieben, was die Menschheit all-
Öass ab^-^ Butter gegenüber empfindet,
angetan! ieüer bei so einem Anblick ganz
^Ufücbtip dabei an seine eigene Mutter
Mutter IT ••

hat er nicht erwähnt. Die
sen, wjv hàr uns alle der Urgedanke des-
and M, nns schafft, was wir empfinden
hat y» uns zum Leben einstellen. Sie
"Us du ersten Schritte gelehrt, sie hat
Seine Srh- geöffnet über das Leben,
S'e

v/^r heiten und seine Gefahren, und
son ^ den Weg wies, den wir

w® Elf Was wir später ausserhalb
pben unhauses gesehen und gelernt

v ••
konnte uns nie mehr grund-

erandern, es hat nur gefeilt und

gehobelt an dem, was uns von der Mutter
mit auf den Weg gegeben wurde. Gross ist
die Verantwortung der Mütter; in. ihren
Händen liegt die Zukunft der Menschheit.
«Der Soldat wird kriegerisch, der Dichter
dichterisch, der Gottesgelehrte fromm er-
ziehen, und nur die Mutter wird mensch-
lieh erziehen», sagt Jean Paul in seiner
Erzieherlehre. Darin aber liegt das Schwer-
gewicht der Erziehung. Zu richtigen voll-
wertigen Menschen, die sich ihrer Aufgabe
und Verantwortung bewusst sind, müssen
die Mütter ihrer Kinder heranbilden. In
den Händen der heutigen Mütter liegt es,
Menschen zu formen, die nach höhern Zie-
len streben, sich nicht durch Neid und
Missgunst verleiten lassen, die neue Wege
finden, wo sie ohne Vorurteile Verhältnisse
schaffen, in denen sich jeder wohl fühlt.

Es ist ein Jahr her, dass nach langem
Ringen einer der schrecklichsten Kriege
ein Ende gefunden hat Viel Leid und

blend sind über à Menscben gekommen,
und es sind wokl gersde à Mütter, à
besonders viel gelitten bsben. Sie waren es,

à ibre Kinder, welcbe iknen bokknung
und bukunkt bedeuteten, bsrgeben mussten.
lVss sie erlebt bsben, dss möckten wir
einer neuen Qenerstion erspsren. Oeskslb
gilt es beute msbr denn je, sieb sis
Muttsr der Verantwortung dewusst ?u sein,
die Kinder im Linne des Friedens, der
Duldsamkeit und Anerkennung suck sn-
derer bsistungsn r.u erÄeben. Oie Kinder
sollen lernen, dsss überall Msnscben sind,
die denken und küblsn wie sie, gross^ügig
sollen sie verleiben lernen und über gebier
binwsg Ni geben, die alle mscken, dsmit
die Mütter eines sekönsn Vsges stol? sein
dürken suk ibre blscbkommsn, denen es
gelungen ist, eine bessere iVelt ?u bsuen.
voek sn den Müttern liegt es, den (Zrund-
stock kür diese bessere Veit 2U sckskten.
Misstrsusn, Vorurteile und Voreingenom-
msnbeit müssen versekwinden und ver-
trsuensvoll wollen wir slle mit versinten
Krskten kür eine scbönere bukunkt sr-
beiten, die der Menscbbeit sndlicb dss
bringt, suk dss sie sckon so lsnge bokkt,
einen wsbrbstten und dsuerkskten bris-
den. bkr.

^ nicbts reifender, sls eine Mutter
/nit einem Kinds suk dem àme

Unttzf ekrwürdiger sls eine Mutter
r ^ Kindern.» Mit diesem âus-

^ Volkgsng (Zoetbes in sei-
Älez,,^, îlrn Meisters bekrjskrs- bst er
^Msiri ^ àben, was die Menscbbeit sll-

Mutter gegenüber empkindet.
^âer bei so einem Anblick gsn?
àbei sn seine eigene Mutter

Gutter j? dss bst er nicbt erwsknt. Ois
^v, ivgz.? à uns slle der llrgedsnke des-
U»<z ^ uns sckskkt, wss wir empkindsn

uns ?um beben einstellen. Sie

^ die ^ ^ìen Sckritte gelekrt, sie bst
8->,âuMn geökknet über dss beben,

^ ^sr ^ten und seine Llekskren, undà uns den v/eß XV168, den xvir
^8 später anssertisld

luksuses Zeseken und gelernt
ìl><j konnte uns nie msbr gründ-

ersndern, es bst nur gekeilt und

gsbodslt sn dem, wss uns von der Mutter
mit suk den V/eg gegeben wurde. Qross ist
die Versntwortung der Mütter; in. ibren
bänden liegt die bukunkt der Menscbbeit.
-Oer Soldst wird krlegerisck, der Oicbter
dickteriscb, der Qottssgelebrts kromm er-
sieben, und nur die Mutter wird menscb-
licb srttebsn-, ssgt .legn bsul in seiner
brttsberlebre. Osrin sber liegt dss Sckwer-
gewicbt der brttekung. bu ricktigen voll-
wsrtigen Menscben, à sicb ibrer àkgske
und Versntwortung bewusst sind, müssen
die Mütter ibrer Kinder kersnbilden. In
den bänden der beutigen Mütter liegt es,
Menscben ?.u kormsn, die nscb bökern bie-
len streben, sicb nicbt durcb Keid und
Missgunst verleiten lsssen, die neue Wegs
tinden, wo sie okns Vorurteile Verksltnisse
sckskksn, in denen sicb jeder wobl küklt.

bs ist ein .lskr ksr, dsss nscb lsngsm
Ringen einer der sckrscklicbsten Kriege
ein Onde gskunden bst. Viel beid und
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